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Der Musikfreund
eizzej /Co77zer^ey^c/?eri ^OTZ Z?e/<2 Szezzei

Einzig autorisierte Uebersetzung aus dem Ungarischen von Maurus Mezci

Ich bin gerade zur rechten Zeit gekommen, der Meister
sitzt bereits beim Klavier, er wartet nur noch eine Weile;
also rasch-auf meinen Platz.

Ich habe einen Ecksitz, das ist ja herrlich; durch die
zweite Tür rechts kann ich nach Schluß gleich in die
Garderobe eilen. Morgen schicke ich dem Kassenfräulein
die versprochenen Bonbons, weil sie mir noch ein Billett
zuließ, während andere sich um die Karten raufen mußten.

Aha, der Künstler beginnt schon: «Beethoven, C-Moll-
Sonate, Opus 13.»

Beethoven, immer nur Beethoven! Richtig, der Meister
ist doch der bekannteste Beethoven-Interpret der Gegen-
wart. Ein ganz hübscher Mann, er sieht ein wenig
dem Weiß aus der Buchhandlung ähnlich... Wie flink
sich nur seine Finger bewegen, er besitzt eine fabelhafte
Technik; man siebt von meinem Platz wirklich ausge-
zeichnet, ich schicke dem Fräulein morgen unbedingt die
Bonbons Der Meister ist noch ziemlich jung, höchstens
vierzig Jahre alt. Ein solcher Mann muß viele Damen-
bekanntschaften haben, die Mädchen in unserem Bureau
sind ganz vernarrt in ihn; nun ja, es ist nicht zu ver-
wundern: da sitzt er auf dem Podium, hält den Kopf
ein wenig zur Seite geneigt, — ich glaube, er hat eine
größere Glatze als ich. Das Haarwasser, das mir so warm
angepriesen wurde, ist nichts wert, — mein Friseur ist
ein Schwindler!

Ganz nette Musik Wie der Meister nur den Kopf
neigt. Affektiert er oder muß er so tun? Möglich, daß
es anders nicht geht. Woran mag solch ein Mensch
dort oben wohl denken? Es muß unbehaglich sein, wenn
einen so viele Leute betrachten, aber er dürfte es schon
gewohnt sein; jedenfalls ist es für ihn ein angenehmeres
Gefühl, wenn viele ihn betrachten, als wenn es niemand
tut. Wie hoch mag wohl sein Einkommen sein? Zu-
mindest so hoch, wie die Bezüge eines Direktors unserer
Bank. Welch eine Hetz wäre es doch, wenn man den
Direktor hier auf das Podium des Konzertsaales setzen
und ihm befehlen würde, zu dirigieren! Alle Augen wären

da auf ihn gerichtet... Direktor Keleti würde sich nut
seinem kahlen, spitzen Schädel sehr nett ausnehmen.

Was der Künstler jetzt vorträgt, muß sehr schwer
sein! Er spielt perfekt Klavier, darüber besteht kein
Zweifel. Sein Hemd ist ein wenig zerknittert, das
kommt wohl daher, weil er sich tief über das Klavier
beugt Jetzt hat er das Stück beendet. Wie die Leute
applaudieren! — —

Was kommt jetzt? «Andante F-Dur?» Nein, das ist
bloß der zweite Satz. Die Familie Melier ist natürlich
auch hier Der Meister spielt wieder: es muß für ihn
peinlich sein, sich aufs Kommando hinsetzen und spielen
zu müssen. Wie wäre es, wenn er plötzlich heftige Zahn-
schmerzen bekäme, was würde er da sagen? «Verzeihung,
ich habe Zahnschmerzen, ich muß nach Hause gehen, ich
spiele nicht weiter.» Das Geld für die gelösten Karten
müßte man jedenfalls zurückbekommen.

Interessant ist jenes blonde Mädchen dort auf der
Galerie, zweite Reihe, Ecksitz. Wie sie nur mit geschlos-
senen Augen dasitzt und sich ganz dem Genuß der
Musik hingibt. Sie ist entschieden hübsch. Zu dem schwar-
zen Samt paßt der nackte Hals besonders gut, auch das
Haar ist kunstvoll geordnet. Jetzt dreht sie sich zu mir
um. Hat sie meinen Blick gefühlt? Oder beachtet sie mich
gar nicht

Vor mir sitzt ein junger Mann und hält Noten in der
Hand. Er neigt den Kopf nach rechts und links, bewegt
die Finger über dem Notenblatt, als würde er die Noten
zählen. Ich glaube, er kontrolliert, ob der Meister nicht
einige Takte ausläßt. Hie und da nickt er beifällig mit
dem Kopf, anscheinend klappt alles.

Die blonde Dame hat mir jetzt mit den Augen zu-
genickt. Das Ganze war aber nur das Werk eines Augen-
blicks, denn sie lauscht schon wieder dem Meister. Ich
schwöre, sie wird mir ihren Blick noch einmal zuwenden

Was habe ich gesagt! Als sie jedoch bemerkte, daß
ich sie noch immer betrachte, wandte sie rasch den Blick
ab, damit ich nicht etwa glaube, daß sie Der Meister

hat auch schon das «Andante E-Dur» beendet Pause,
— ich gehe ein wenig ins Foyer.

Die lieber Gott, — diese vielen Bekannten!
Die Pause ist gottlob zu Ende, der Künstler sitzt schon

wieder beim Klavier. Es muß doch anstrengend sein, so
viele Piecen hintereinander zu spielen Beethoven:
«Rondo a capriccio» Es beginnt ganz schön, ein ganz
nettes Stück.

Das hübsche blonde Mädchen scheint mit diesem Lang-
haarigen kokettiert zu haben; denn er deutete ihr, daß
er sie draußen erwarten wird, worauf sie ihm bejahend
zunickte. Als ich während der Pause aufstand, sah ich,
daß sie dicke Beine hat, — eine Dame mit dicken Beinen
ist für mich erledigt.

Ich habe von dem Geklimper schon Kopfschmerzen;
hoffentlich wird es bald zu Ende sein! Man muß aller-
dings zugeben: der Meister spielt wunderbar und hat eine
fabelhafte Technik. Hinten hustet jemand. Die Leute
rufen «Post». Diese dicke Blondine vor mir getraut sich
scheinbar nicht, laut zu husten; sie hält ihr Taschentuch
vor den Mund, aber desto schlimmer ist es; alle Augen
sind auf sie gerichtet und zum Schluß muß sie ja doch
laut husten. Der Meister beugt sich ganz auf das Klavier,
als wollte er die Tasten küssen. — Wo könnte man nach
dem Konzert am besten nachtessen?

Haben Sie Talent zum
Kriminalisten
Lösung zu Fall 10 : Der Einbruch in der Villa

Die Kriminalkommissare gingen auf Grund des ge-
samten Befunds am Tatort davon aus, daß es sich um.
eine routinierte Bande handeln müsse, deren Mitglieder
zu den der Kriminalpolizei bekannten «schweren Jun-
gens» gehörten. Sie ließen das in dem angebissenen Apfel
sichtbare Gebiß eines der Diebe von einem Zahnarzt aus-
gießen und bekamen auf diese Weise einen genauen Ab-
druck dieses Gebisses. Sie ließen dann alle beim Erken-
nungsdienst regestrierten bekannten Einbrecher von dem
Zahnarzt untersuchen und fanden auch tatsächlich auf
diese Weise das Mitglied der gesuchten Bande, das in den
Apfel gebissen hatte. Auf diese Weise konnte die ganze
Bande verhaftet werden.

Der Fall ist im Jahre 1923 in Kopenhagen geschehen.
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Drei Jahre
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Wie ein durch ein schweres Schicksal erschütterter Mensch

langsam zu innerer Reife und zu einer Aufgabe inner-
halb seines Volkes erstarkt, das ist, weit über den krisen-

haften, zeitgeschichtlichen Rahmen hinaus, das fesselnde

Thema dieses bis in jede Zeife mit persönlichem Erlebnis

gestalteten Buches. In das Schicksal eines Studenten

greift ein junger, seelenkundiger Arzt, der ihm durch

einen Blich in das Unbewußte seiner eigenen Seele

einen äußeren Konflikt fruchtbar auflösen hilft und
den jungen Mann aus nutzlosen Grübeleien ins tätige,

für die Gemeinschaft verantwortliche Leben zurückzu-

führen hilft. Aus einem abgesplitterten Individualisten

wird er zur Stütze des zusammenbrechenden Eltern-
hauses. Ein Semester «Ausland», als Wanderlehrer auf

ehemaligem Kriegsgebiet, erschließt ihm aufs neue auch

das Herz für die Gefilde der Heimat, der er sich nach

beendeten Studien schließlich als Jugenderzieher und

Seelsorger einer kleinen, gesunden Bauerngemeinde

verpflichtet. Und die Liebe — Sie blüht ihm endlich

am Weg und reift ihn zum Mann.
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